
Besprechungen.
Alexandri de Hales Ordinis Minorum Summa Theolo-

1Ca stud1o CUra2 Colleg1i Bonaventurae ad iiıdem cCOodıcum
edıta Tom 1908 Secunda AaIS secundı T1 DU

S50 S Claras quas Quaracchi) PFrope Florenti:am
1930, typographıia Collegn bonaventurae. 200.—
In einem Abstand von 1Ur ZWEe1 ahren ist der driıtte and der

Summa Alexanders dem zweıten gel0. Er enthält die Quästionen
des zweıten ches, ın enen dıie ehre VO  52 der Sünde im

allgemeinen, VO!]  en der Sünde der Engel und Menschen, Von der Erb-
sünde, Von schwerer und läßlıcher Sünde und den einzelnen
Gattungen der Süiünde an wIırd. Auch dieser Band ist unvoll-
ständıg Jeben. 1Da dıe hohen Vorzüge der usg euTtTe allge-meın bekannt und ebenso das Vorangehen iın der Einleitung, ın der
Textgestaltung und in den Anmerkungen wesentlich das G’ileiche
geblieben rlSt, erübrigt sıch diesmal eın näheres Eingehen aluıf diese
Punkte. Besonders ervorheben möchte: iıch ı1edoch, daß aut tast siehben
Se1iten ZU utz und Frommen aller Herausgeber scholastischer erke
eın Verzeıichnis der 1n den ersten dreı Bänden der Summa enthaltenen
alschen /ıtate wird, das ebenso WIEe der anlze Z/itaten-nachweıls die Frucht großer en ist Im zweıten e1] der EFın-lJeıtung tiındet sıch ıne wertvolle rsicht über dıe Moral der

In der Besprechung des zweıten Bandes Scho: 11930] 2(0—28hatte ich einige Wünsche betrefis Zeılenzählung,und Beigabe der älteren Finteilung ausgesprochenAristoteleszitierung
wenden sıch ın dem „Benevolo Lectori“

Die Herausgeber
stellungen und ären, S1IE wuürden bei

schr lebhaft 0S solche Aus-
der angewandten Methodebe arren. Nun das ist ihr gutes eC|VEISE abgeschlossen SeIN

damıit könnte die Kontro-
ıttelalterlichen Texten

Da jedoch auch andere Herausgeber Vonsıch hnliche Fragen vorlegen MUSSsEN, istvielleicht nützlich, noch einmal kurz Tau einzugehen, Dasder Zeilenzählung dıe Bezeichnung der inzelnen Varianten durchBuchstaben wurde q] angel empfiunden, N! weıl ein solches Ver-lahren veraltet ISst; vielmehr veraltet dieses Veriahren mehr und mehr,weıl es erschiedene Unzuträglichkeiten e10] hat. So' st dasAuffinden eines /itates bedeutend erleichtert, wenn zugleich die Zeıleangegeben wird; lerner Sınd die viel Buchstaben 1m Text allesandere eher als eiIne Verschönerung des Satzbildes; endlich ist derberg Von der Varıante ZU. exte. der gerade bei textkritischenStud; sehr häufig vorkommt, durchbede erschwert. Diese Gründe
Frehlen der Zeılenzählung

jetzten Jahren neben der Leonina-Au
aben dazu geiu daß in den

abe des hl Ihomas die Von

1e Bibliotheque Thomiste dem
den HMerausgebern als Kronzeugen

Neu
ührten Baeumker-Beiträge und

eren System übergegan sSınd.Übrigens hatten sowohl Baeumker als Holder-Egger und De ehaye inselinem Synaxarion seıit langem die lenzählung eingeführt. Wenigzeugend ist gleichfalls die Rechtfertigung der unglücklichen Neueingeführtenheiten und
Zitationsweise durch den Hinweis au einige Verschieden-

Notwendi
Fehler ın den alten Finteilungen. Es atuüurlıc nıchtS, die FEintellung des seltenen Inkunaheldruckes VonNn Kobergerüberall beizudrucken. 1ne KonkordanzBandes WAaTe allerdIn durchAUs 1g SCWEeESECN; verm16t

Oder Anfang des
Ihan bıs jetzt eiIne berscht über die altenFehler und Ungleichheiten der Kölner und

rucke. Die unbedeutenden
Venediger Ausgabe hätten
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sıch durch Zwe1ı einleıtende S5ätze ohne jede ühe korrigieren lassen.
Wenn ndlich dıe Behauptung, einıge wollten In Oolgender Weise
zıtieren: 1, Inq ir. sect. tit. .. (einen
solchen Artıkel g1Di übrıgens der Summa Sal nıcht, ;ohl
einen in der orm entsprechenden, WI1€e ich ihn zıtiert atte),
meıne Ausführungen gerichtet ISt, möchte ich doch bemerken, daß
eın solcher Unsinn M1r wirklıch nıicht ın den Sınn gekommen ist.
Ich ühre eiıne derartıge /ıtation gerade d ihre Unmöglichkeitdarzutun Ireilich 1nNe solche Einteilung, die nıemals
brauchen kann, große Bedeutung hat, WAare eine andere Fra M
möchte ich nochmals den unsch aussprechen, daß be1 der US-
gabe anderer scholastischer erke Neueinteilungen, dıe eınen Mmsturz
der Zitierung und In deren Geiolge Erschwerung des Studiums und
unmnutzen Zeitverlust her‘!  ıführen, möglichst unterbleiben.

ber den Anteiıl eXanders der Summa und über deren Quellen
wırd sıch wohl nach einıgen Jahren angestrengter Forschung ein1gesmehr Sdgch lassen. In diesem Band verweıisen dıie Herausgeber schr
häulig auft die umma de vit11ıs des Johannes de Rupella, Nne die
Frage der Priorität entscheiden. Meiıines Erachtens ist durch dıe
Untersuchungen Lottins dıese Frage zuungunsten eXanders
gelöst. Von den Hss des Alexanderkomplexes ist leider NUr
Assısı benutzt eINne weıtergehende nutzung hätte noch manche
ellen erschlossen; ist De mendacıo ın

anderen Hss ZUMM guten Teil wörtlich enthalten; viele rührun-
aul die schon Lottin hingewiesen hat, iınden sıch auch be1ı einer

€1 von anderen Fragen Allerdings hätte eıne solche Untersuchung,die später unbedingt werden muß, die Herausgabe ohl
allzusehr verzögert. Interessant ist, daß 144 (a. ın sämtlıchen
Hss fehlt, dagegen UrC| den Kontext gefordert WITd und In der als
Vorlage dienenden Quaestio des Assısı vorhanden ist
da nıcht viel eher eın des Redaktors als eines Schreibers VOI-liegen? Auifallend ist auch, daß allein ın dıesem Bande die Heraus-
geber den lext nıcht weniger als Stellen SCQCN die Hss ändern
ußten nıcht auch hier manche Fehler schon be1 der Kom-
pılatıon entstanden sein  7 Diıie wertvolle Ausgabe g1bt der orschungeinen krältigen Anstoß, die verwickelten Fragen  9 welche die Summa
aufiwirit, 1 Auge E behalten und langsam deren Lösung Öördern.

FT Pelster S. J.
lung, N.;, Un Irancıscalin, theologıen du Pouvoır
ontıfıcal XIVe S.9 Alvaro Pelayo, eveque et peni-
tencıer de Jean XAXII (L’Eglise ei l’Etat S:
Arquilliere. ILL) 80 (VII U, 245 S Parıs 1931, T1n Fr Dn
Einen begeisterten Vorkämpier des Papsttums iın seiner Auseinander-

eizung mıt dem Imperium zeichnet ın dem FranziskanertheologenAlvaro Pelayo. In ıs Auffassung VON der Fülle der Gewalt 1m apst-
tum und se1ner Vorrangstellung VOT dem Imper1um spiegeln sich die
Ideen wıder, die Bonitaz VIIL ın seiner {/nam sanctiam vertreien
hatte, ja geht noch darüber hinaus. Der Papst ist Stellvertreter
Christi aut rden, und WarTr 1m vollsten Sinne. Christus hat außer
der menschlichen eıne göttliche Natur Als Christiı Stellvertreter partı-
zıplert der Papst in gew1issem Sınne beiden Naturen, der gÖTT-lichen Natur dadurch, daß ihm das Geistliche unterstellt ist der
menschlichen dadurch, daß ıhm das Zeitliche unter geordnet ist. So
ist der Papst Quası Deus. Als solcher hat unumschränkte Macht
nıcht 1Ur über die cCArıstlı  en Völker, sondern rechtens über


